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1845.

Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.

Neunzehnter Jahrgang. Mittwoch den 3. September.

Bekanntmachungen.
Dem Schiffahrttreibenden Publikum wird hierdurch bekannt gemacht, daß Behufs Er

neuerung der Thore der beiden Saalſchleuſen an der Herrenmühle bei Weißenfels und an
der Riſchmühle bei Merſeburg dieſe beiden Schleuſen vom 1. bis 21. October d. J. ge
ſperrt werden müſſen.

Merſeburg, den 22. Auguſt 1845. Jn Vertretung des Landraths:
der Regierungs Aſſeſſor v. Reichenbach.

Bekanntmachung. Es ſind gefunden worden
1) am 11. d. M. zwei kleine Schlüſſel mit einem Ringe auf dem Markte, 2) am 13.
d. M. eine Tabackspfeife in der Sixtigaſſe, 3) am 15. d. M. ein Paar Kinderſtrümpfe
und ein Halstuch auf der Rathhaustreppe, 4) am 19. d. M. ein kleiner Schlüſſel auf
dem Entenplane, 5) am 20. d. M. ein kleiner Schlüſſel auf dem Markte.

Dieſe Gegenſtände können von den ſich legitimirenden Eigenthümern im Polizei Büreau
in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 29. Auguſt 1845.

Der Magiſtrat.Bekanntmachung. Um eine Verſchiedenheit in Abſchätzung der ländlichen Grund
ſtücke, gegen deren Verpfändung Darleihungen von Kapitalien bei hieſiger Sparkaſſe nach
geſucht werden, nach Möglichkeit zu beſeitigen und eine größere Gleichförmigkeit der desfall-
ſigen Grundſtücks Taxen aus welchen auch ſtets reſp. die Acker- und Ruthenzahl, Aus
ſaat und Bodengüte zu entnehmen ſeyn muß zu erreichen haben wir für die Stadt
Lützen und deren Umgegend die Einrichtung getroffen daß alle derartige Taxen von
dem Gutsbeſitzer und Amts Taxator Herrn Flügel in Lützen aufgenommen oder doch revi
dirt werden müſſen. Wir machen die betreffenden Jntereſſenten zur Erſparung von Zeit
und Mühe hierauf aufmerkſam indem wir zugleich wiederholt bemerken, daß Unterhändler
bei dem Ausleihungsgeſchäft nicht zugelaſſen werden.

Merſeburg, den 27. Auguſt 1845.
Das Kuratorium der Sparkaſſe.

Städtiſche Verwaltungs-Angelegenheiten.
Conferenz der Stadtverordneten am 21. Auguſt 1845.

O Der Verluſt unſers Sixtithurms und mit ihm des werthvollen Geläutes und der
für jenen Stadttheil faſt unentbehrlichen Uhr gab dem Magiſtrate Veranlaſſung zu dem
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Antrage, es möge die Verſammlung Deputirte ernennen, die in Gemeinſchaft mit dem Ma
iſtrate und der Kirchfahrts Deputation vorläufig darüber berathen ſollten, ob es angemeſſern ſey, den abgebrannten Sixtithurm wieder aufzubauen, oder zur Herſtellung eines Geläu-

tes für die Stadtgemeinde anderweite Magßregeln zu ergreifen.
2) Aus den vom Magiſtrate mitgetheilten Acten, das Vocationsrecht über das Seniorat

zu St. Maximi betreffend, hatte die Verſammlung ſich überzeugt, daß zur Wiedererlangung
des Beſetzungsrechtes auf adminiſtrativem Wege Nichts unverſucht geblieben war. Von der
Königl. Regierung, dem geiſtlichen Miniſterium und in höchſter Jnſtanz von Sr. Majeſtät
abſchlägig beſchieden, war der Magiſtrat in dem betreffenden Allerhöchſten Beſcheide auf den
Rechtsweg verwieſen worden. So blieb denn nur der Rechtsweg noch übrig und die Verſammlung
hatte nun darüber zu berathen, ob die Commun die im Falle des Unterliegens entſtehenden
Prozeßkoſten zu übernehmen geneigt ſey. Man erwog den eben jetzt wieder fühlbar gewor
denen Uebelſtand, daß der Magiſtrat gegenwärtig außer Stande ſey, den zweiten Prediger
an der Stadtkirche durch die Ausſicht auf Erlangung der erſten Predigerſtelle ſeiner Gemeinde
zu erhalten. Man mochte es ſich ferner nicht verhehlen, daß, wie gegenwärtig die kirchlichen
Partheien einander gegenüber ſtänden die Glaubensfreiheit der Gemeinde, der Segen in
unſern Schulen, daß der Friede der Familien gefährdet ſeyn würde, wenn die Stelle un
ſers Oberpredigers vielleicht ohne hinreichende Berückſichtigung des religiöſen Bedürfniſſes
der Gemeinde von einem einſeitigen dogmatiſchen Standpunkte aus beſetzt werden ſollte.
Man vergegenwärtigte ſich die Jrrungen, welche nothwendig entſtehen müßten wenn an
unſerer Stadtkirche zwei Prediger einander gegenüber ſtänden, im Sinne ihrer beiderſeitigen
Patrone von entſchieden abweichender Richtung und nun die Gemeinde mit hineingeriſſen
würde, in alle die unſeligen religiöſen Kämpfe und Zerwürfniſſe, von denen ſie bisher ſo
glücklich war, ſich frei zu erhalten. Dieſe Rückſichten waren entſcheidend: die Verſamm
lung beſchloß einſtimmig den Prozeß und übernahm die Koſten.

3) Das Geſuch des Feldwebel Münder zu Herzberg um Erlaß der Kommunal Neben-
rundſteuer im Betrage von 1 Thlr. 18 Sgr. 9 Pf. von ſeinem Feldgrundſtücke am äußerſten Neumarktsthore wegen angeblich erlittenen Waſſerſchadens, wurde ſchon der Berufung

wegen zurückgewieſen.
4) Mittelſt Signatur vom 20. d. M. überſendet Magiſtrat den Antrag des Oecono

men Horſch, nach welchem Letzterer ſich bereit erklärt, die von ihm unterzeichnete Punctation
zu erfüllen, wenn dagegen die Commun ſich verpflichtete, nicht nur Grundſteuer und Schoß
auf das erkaufte Stück Feldes antheilig zu übernehmen, ſondern auch außerdem von der
geſammten Ablöſungsſumme für die halbe Hufe, von welcher das gekaufte Stück getrennt
wird, zwei Drittheile zu zahlen. Da jedoch dem Umfange des, Grundſtücks entſprechend,
die Commun nicht zwei Drittheile, ſondern nur ein Drittheil jener Summe zu zahlen ha-
ben würde, dieſelbe indeſſen aus Billigkeitsrückſichten den Prozeß gern vermiede, ſo entſchei
det ſich die Verſammlung dahin dem e. Horſch als Beihülfe zu dem auf ihn fallenden
Ablöſungsquantum noch 50 Thaler zu verwilligen, hoffend es werde hierauf ein gütlicher
Vergleich zu Stande kommen.
65 Gegen die vorſchußweiſe Zahlung von 27 Thlr. 22 Sgr. 4 Pf. an auswärts erwachſenen t und Verpflegungskoſten aus hieſiger Armenkaſſe und terminweiſe Einziehung

des Vorſchuſſes von dem jetzt hier anſäſſigen W. war nichts einzuwenden.
6) Dem Gaſtwirth Jung aus Eisleben als jetzigen Beſitzer des Kniepſchen Hauſes in

der Altenburg, wurde das nachgeſuchte Bürgerrecht bewilligt.
Die Redagctions-Deputation,

(1045) Auktion. Auf gerichtliche Verfügung ſollen
den 13. September d. J., von 9 Uhr Vormittags an,

auf dem Rathhauſe,,
mehre abgepfändete Gegenſtände, als: Möbeln, Hausrath, Betten, Wäſche, Klei
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dungsſtücke, Uhren, Bleiweiß (üb. 100 Pfund), Blauholz, Quereitron, Mahagoni-
Oker und Streichhölzer,

gegen ſofortige Zahlung, an den Meiſtbietenden verkauft werden.
Merſeburg, den 1. September 1845.

(1033) Schmiede- Verkauf.Eine im Kreiſe Merſeburg nahe an der ſächſiſchen Grenze gelegene Schmiede, mit voll
ſtändigem Handwerkszeuge, gutwohnlichen Gebäuden und einem Garten ſoll Familienver-
hältniſſe halber baldigſt verkauft werden.

Beſonders zu beachten iſt, daß ihrer günſtigen Lage wegen, zwei bis drei Mann da
ſelbſt fortwährend beſchäftigt ſind. Darauf Refleectirende können daher bei Unterzeichnetem,
als den Beauftragten, Erkundigung einziehen.

Kleinſchkorlopp bei Lützen, den 23. Auguſt 1845. Chr. Weidig.
(1041) Verkauf. Zwei Granat- Bäume ſtehen zu verkaufen bei der

Wittwe Moritz in der Altenburg.

(1050) Logis-Vermiethung. Jn dem von Unterzeichnetem bewohnten Hauſe
am Hälterthore ſteht ein Familien Quartier mit ſchöner Ausſicht und allen Bequemlichkeiten
des Haushalts zu Michaelis d. J. zu vermiethen.

Auch für einzelne Herren kann es möblirt abgegeben werden.
Merſeburg, den 1. September 1845. Dr. Schwarz, Regiments Arzt.

(1043) Logis-Vermiethung. Jm Kulrichſchen Hauſe in der Unteraltenburg iſt
von Michaelis ab das ſeit einem Jahre von Madame Laitenberger bewohnte Logis, beſtehend
aus 2 Stuben, 2 Kammern 2 Küchen, einem freundlichen Vorſaal, mit Bodenkammer,
Holz und Torfgelaß, im Einzelnen oder Ganzen zu vermiethen. Näheres iſt im Hauſe
ſelbſt, in der 2ten Etage zu erfahren

Nagel, Auct.

(1044) Logis-Vermiethung. Zwei Logis, das eine von zwei Stuben mit
Meublement, das andere nebſt Zubehör an eine ſtille Familie, können zum 1. October be-
zogen werden Brühl Nr. 340. Das Nähere iſt daſelbſt 1 Treppe hoch zu erfahren.

Merſeburg, den 25. Auguſt 1845.

1046) Handlungs- Anzeige. Aechte rothe CocusnußölSodaſeife, welche einigeZeit fehlte, ſo wie ſehr ſchöne Berliner Eloin und grüne oder ſchwarze Faßſeife empfehle

ich im Ganzen und Einzeln zu den billigſten Preiſen.
Merſeburg, den 1. September 1845. C. W. Klingebeil.
Vorzüglich ſchöne neue engl. Vollheringe erlaſſe ich in Tonnen Schocken und einzeln

billigſt. Auch iſt noch etwas von den delikaten neuen Matjesheringen vorräthig die ich
gleichfalls in Schocken und einzeln billig verkaufe. C. W. Klingebeil.

Alle Sorten Wachslichte und Wachsſtöcke, Altar-, Kutſch und Handlaternenlichte aus
einer der beſten Fabriken, ſo wie die vorzüglich ſchönen, weißen und ſparſambrennenden Mün-
chener Stearin oder Millykerzen, 4, 5 und 6 Stück à Pack, empfehle ich zu den billigſten

Preiſen. C. W. Klingebeil.(1039) Anzeige. Auf dem Eiſenbahntracte zwiſchen Merſeburg und Schkopau, in
der Nähe des Steckner'ſchen Etabliſſements, kann die vorhandene gute Ackererde jetzt unent-
geldlich abgefahren werden und haben ſich hierauf Reflectirende bei dem Herrn BezirksJn-
genieur Lehmann zu Merſeburg zu melden.

Merſeburg, den 26. Auguſt 1845. Der Abtheilungs- Jngenieur Garcke.
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(10385) Anzeige. Beſtellungen auf Eiſengußwaaren jeder Art nimmt zur ſchnellſten

Ausführung an die Modell Anſtalt zu Halle, alter Markt Nr. 544.
Zimmermann S Martini.

Eiſengießerei Prinz Carlshütte in Reothenburg.

(1030) Anzeige. Geehrte Eltern und Erzieher, welche geneigt ſind, ihre Kinder zu
nächſte Michaelis hieſigen Schulen anzuvertrauen, können für dieſelben anſtändige und billige
Penſion finden in Halle a. d. S., große Steinſtraße Nr. 130. parterre.

Ww. Scheibner.

(1042) Anzeige. Den 7. September, ſo wie alle darauf folgende Sonntage findet
im Hospitalgarten regelmäßig von Nachmittags halb 4 Uhr an Tanzmuſik ſtatt.

Merſeburg, den 1. September 1845. Erdmann.
J

(1031) Jn Querfurt iſt ſo eben erſchienen und in der Buchhandlung von Louis
Garcke in Merſeburg zu haben:

Halte, was du haſt, daß niemand deine Krone nehme. Predigt über Offenb. Johannis
3, 11. am Jahresfeſte der Querfurter Bibelgeſellſchaft den 31. Juli 1845 in der Schloß
kirche zu Querfurt gehalten und auf Verlangen in Druck gegeben

von G. Köhler, Pfarrer zu Lodersleben bei Querfurt. 8. geh. 21 Sgr.

Tumultuariſche Auftritte und blutige Scenen im Jahre 1724 durch die Jeſuiten,
in der Stadt Thorn hervorgerufen.

Eine wahre Geſchichte, aus den Acten des Archis der Stadt gezogen und dem Leſer
von Neuem mitgetheilt vom emeritirten Gymnaſial- Lehrer Joh. W. Fuhrmann. 8.
geh. 24 Sgr.

(1051) Herr Superintendent Frobenius wird recht ſehr gebeten, die am Sonntag
Vorm. (den 31. Auguſt d. J.) in hieſiger Schloßkirche gehaltene Predigt im Druck erſchei

nen zu laſſen. Seine Verehrer.
(1034) Miſſionsfeſt in Lützen.Mittwoch den 10. September Nachmittags 3 Uhr ſoll, ſo Gott will, in der Kirche zu

Lützen ein Miſſionsfeſt gefeiert werden, zu welchem freundlichſt hiermit eingeladen wird.

(1032) Verloren. Am 18. d. M. iſt auf dem Wege vom Domdiaconat bis in die
Meuſchauer Gaſſe hinein eine goldene Cylinder- Damenuhr verloren gegangen. Der ehrliche
Finder erhält im Domdiaconate eine Belohnung von drei Thalern.

Merſeburg, den 25. Auguſt 1845.

(1037) Verloren. Es iſt am 22. Auguſt e. auf dem Wege von Fährendorf nach
Lunſtädt ein Sonnenſchirm verloren gegangen der ehrliche Finder wird gebeten, denſelben
gegen eine angemeſſene Belohnung bei Frau von Baiermann in Dürrenberg oder bei dem
Domküſter Otto in Merſeburg abzugeben.

(1049) Geſucht werden zu Michaeli ein ordentliches und mit guten Zeugniſſen ver-
ſehenes Hausmädchen ſo wie auch ein Burſche von 15-- 16 Jahren, beide von auswärts.
Das Nähere Markt Nr. 49.
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(1047) Conceert- Anzeige.Donnerstag den 4. September und den darauf folgenden Sonntag findet in Meuſchau
Concert ſtatt. Am erſtgenannten Tage Anfang um 6 Uhr Abends und am letztgenannten

um 3 Uhr Nachmittags. J. F. Braun.
(1048) Einladung. Sonntag den 7. September ladet zum Tanzvergnügen und

friſchen Kuchen ergebenſt ein
Löpitz, den 1. September 1845.

(1035) Einladung. Montag den 8. September, als zum Horburger Markt, halte
ich Tanzmuſik, wobei ich auch mit guten Speiſen und Getränken beſtens bedienen werde.
Jch lade dazu ergebenſt ein. Louis Hundertſtund, Gaſtgeber zum rothen Hirſch.

(1036) Dank. Meinen herzlichſten Dank allen Mitnachbarn hier, ſo wie den Be
wohnern im Kirchſpiele, und allen Denen in entfernten Orten, welche mir bei dem am
19. October v. J. in meiner Abweſenheit mich betroffenen Brandunglück ſo thätige Hülfe
erwieſen und den Meinen in ihrer großen Beſtürzung ſo treulich beiſtanden. Dank aber auch
Allen, die mich mit Gaben der Liebe und Güte aller Art ſo vielfach unterſtützt, und dadurch
den nun vollendeten Aufbau meiner Scheune mir ſehr erleichtert haben. Gott ſey Allen
reichlicher Vergelter, und walte mit ſeinem Schutze über Jhnen.

Räpitz, den 30. Auguſt 1845. Johann Gottfried Treutner.

Hartmann.

(1040) Dankſagung. Allen denjenigen lieben Verwandten und Bekannten, welche
meinem ſeligen Vater die letzte Ehre erwieſen haben insbeſondere auch dem achtbaren Ver
eine der alten Krieger, welche ihn militairiſch zu Grabe geleiteten und über ſein Grab ſchoſ
ſen, ſage ich hierdurch meinen herzlichſten Dank.

Merſeburg, den 30. Auguſt 1845. Friedrich Pretzſch, Königl. Garde-Pionier,
für mich und im Namen meiner Geſchwiſter.

thl. ſ. pf. thl. ſg- pf- thl. ſg. pf.Weizen Scheffell 1 28 6] Erbſen Scheffel 1 15 Butter Pfund 7) 6
Roggen 1 17) 8) Linſen 2 7 6 BrodGerſte 1 1 A Kartoffeln 1 Semmel LothHafer 26 9 Rindfleiſch Pfund 3 31Branntwein Drt. A-Kirſe kommen nicht auf Kalbfleiſch z e Vier 7.. T55 3
Graupen öffentlichen Markt. Schöpſenfl.. 3 Heu Centner 22 6
Grützarten e. Schweineflkl. 3 6l1 Stroh Schock 4 15
Der 24. u. 25. Auguſt in Schkeunditz. Reformation, des Tages, an welchem vor

Viel iſtüber die 4 unglücklichen Auguſt-
tage Leipzigs geſprochen und geſchrieben worden,
daher ſey es auch uns erlaubt, Einigs über die
beiden glücklichen Tage Schkeuditz's zu re
feriren.

Gab es dort nur Unruhe, Jammer, Betrüb-
niß, ſo war hier nichts als Freude; glaubte
man den dortigen Unruhen einen reforma-
toriſchen Beweggrund unterlegen zu wollen,
ſo feierte man hier das Andenken der

301 Jahren der erſte evangeliſche Gottesdienſt
in hieſiger Stadtkirche gehalten wurde. Mit
dieſer alljährigen Reformationsfeier wird in den
Königl. Preuß. Staaten den lieben Kleinen
auch ein Feſt bereitet zur Erinnerung an den
Mann, der die Banden menſchlicher Satzungen
zerriß, der das Wort Gottes lauter und rein
und ohne Scheu verkündete. Dieſes Feſt, unter
dem Namen Kinderfeſt, ward auch hier am
24. und 25. Auguſt auf eine ſchöne Weiſe ge
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feiert, und ohne uns in nähere Erörterungen
einzulaſſen, geben wir hiermit den Thatbeſtand
ſchmucklos und einfach hin.

An den beiden vorhergehenden Tagen ſchon
gab ſich die freudig thätige Bewegung kund
bei allen Bewohnern der Stadt und der Umge-
gend. Zelte für Erfriſchungen wurden auf dem
ſogenannten Anger aufgeſchlagen, Barrieren
abgeſteckt für die Spiele der verſchiedenen Kna-
ben und Mädchenklaſſen, Stangen mit Adler
und Sternen aufgerichtet zum Schießen mit der
Armbruſt für die Knaben, und andre Gelegen
heiten zu paſſenden Spielen für die Mädchen
eingeleitet. Der am Sonnabend Abend durch
das hieſige Stadtmuſikchor ausgeführte Zapfen
ſtreich, ſo wie die Reveille am Sonntage früh,
verkündete den Anfang des Feſtes, und fröhlich
verſammelte ſich die feſtlich geſchmückte Jugend,
die Knaben mit Fahnen und Armbrüſten die
Mädchen mit bekränzten Kreuzen, auf dem Kirch
und Schulplatze Mittags I Uhr, zu eben welcher
Zeit auch die Bürgerſchaft, mit dem Herrn
Bürgermeiſter Schröter ander Spitze, die Herren
Stadtverordneten mit den 3 großen und 3 klei-
nern des die Gewerke mit ihren Jnſignien,
die löbliche Schützengeſellſchaft und das Stadt
muſikchor vom Markte aus einen Zug bildete,
welcher ſich nach der Kirche hin bewegte. Die
hier verſammelte Jugend wurde von der Bür-
gerſchaft unter Vortragung der Fahnen, paar-
weiſe während des Geſanges der Gemeinde durch
die Kirche geführt. Ein erhebender Anblick
war es, dieſe Kinder bis zu den kleinſten, jedes
mit ſeiner Fahne oder ſeinem Kreuze wallen zu
ſehen durch die geweihten Hallen. Nicht war
es eine Frohnleichnamsproceſſion, oder irgend
ein feſtlicher Aufzug, deſſen ſich die Obexen der
Kirche, die ſich die alleinſeligmachende nennt,
oft bedienen, um Etwas für die Sinne, für
das Aeußere zu haben ohne zu erfaſſen den
Kern der göttlichen Chriſtuslehre, der da iſt:
Diebet einander! Nicht ein Aufzug, der bei
aller Pracht das Herz beengt und in Feſſeln
ſchlägt durch den Glauben an das Erlangen der
zu hoffenden Seligkeit durch Fürſprecher, nein!

ein Aufzug, der bei aller Freudigkeit dennoch
das Herz tief beregt in dankbarer Erinnerung
an den Mann Gottes, zu deſſen Glaubenspa
nier heute ſich ſo viele Tauſende bekennen der
die Feſſeln der Gewiſſensſclaverei zerſprengt hat
mit ſeinem mächtigen Geiſte, und das Wort

Gottes freigemacht von heuchleriſchen Menſchen
ſatzungen ein Aufzug, der uns freundlich
aufſchauen läßt zu dem Anfänger und Voll-
bringer unſeres Glaubens, zu dem großen Kin
derfreunde, der da ſpricht: Laſſet die Kind-
lein zu mir kommen, und wehret ih-
nen nicht, denn ſolcher iſt das Reich
Gottes.
In der Kirche ſelbſt hielt der Herr Superin
tendent mit den Knaben und Mädchen der
Iſten Klaſſe eine Katechiſation über die Bedeu
tung des Feſtes, und legte ihnen aus dem ſonn-
täglichen Evangelio die Pflichten dankbarer
Kinder ans Herz. Nach dem Schluß der Kirche
ſetzte ſich der ganze Zug mit voller Muſik durch
die Stadt in Bewegung nach dem zum Feſte
beſtimmten Platze. Hierſelbſt durch die ge-
ſchmückte Ehrenpforte angekommen, begann das
Feſt in den verſchiedenſten beluſtigenden Kinder
ſpielen. Abends 7 Uhr ſetzte ſich der Zug wieder
in Bewegung nach der Stadt zurück, woſelbſt
auf dem Marktplatze die Fortſetzung der Feier
auf Montag verkündet wurde, welche eben ſo
wie am Sonntage ſtattfand. Abends 7 Uhr
bewegte ſich der Zug wieder zurück nach der
Stadt und Jedes begab ſich heiter und vergnügt,
nach Ausbringung von Lebehochs und Abſingung
eines Schlußliedes vor dem Schulhauſe, in ſeine
Wohnung.

Und ſo endete ohne auch nur den geringſten
Unfall und vom ſchönſten Wetter begünſtigt
dieſe ſchöne Feier. Außer den Herren Lehrern,
ſo wie allen Denjenigen, die durch die ſinnige
Anordnung undiihre freundliche Thätigkeit bei
dieſem Feſte uns dankbar verpflichten, bringen
wir hiermit im Namen aller Einwohner der
Stadt dem Bürgermeiſter Herrn Schröter unſern
innigſten Dank für die Liebe und die unermü-
dete Freundlichkeit, mit welcher er unabläſſig
ſich bemühte, nur Freude und Vergnügen unter
die lieben Kleinen zu verbreiten.

J. St.
Auto da fé,

Mag es gleich wie Dichtung klingen,
Mark und Bein muß es durchdringen,
Wirft man einen flücht'gen Blick
Jn den Büchern der Geſchichte
Auf die teufliſchen Gerichte
Der Jnquiſition zurück.

Von den tauſend Schreckensbildern,
Die uns jene Zeiten ſchildern
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Bringen wir nur eines bei,
Doch das eine wird uns lehren,
Wie die Pfaffen ſich entehren
Jn verkappter Heuchelei.

Vor nicht ganz dreihundert Jahren
Ward von frechen Prieſterſchaaren
Das vollbracht, was hier geſchieht,
Ein und dreißig Menſchenleben
Sind den Flammen übergeben
Vor der Stadt Valadolid.

Was, fragt man, war ihr Verbrechen,
Wer darf ſolch ein Urtheil ſprechen
Ueber martervollen Tod
Prieſter ſind's, die ihnen zeihen,
Daß ſie Lutheraner ſeyen,
Ketzer nennt ſie ihr Gebot.

Weil ſie nach der Wahrheit trachten,
Mußten ſie erſt lange ſchmachten
In des Kerkers Grabeshaus,
Und der Folter glüh'nde Zangen
Preßten, was ſie nie begangen,
Als Geſtändniß langſam aus.

Und auf ſolche Scheinverbrechen
Ließ man ſchnell das Urtheil ſprechen
Von dem höchſten Tribunal
Die ſich Jeſu Jünger nannten,
Jene Heuchler, ſie erkannten

Auf die härt'ſte Todesqual.
So auch hier. Die Zahl der Armen

Ohne Gnade und Erbarmen,
Jn dem gelben Büßerkleid,
Ward zur Luſt der großen Menge
Mit dem herrlichſten Gepränge
Feierlich dem Tod geweiht.

Dieſem Leichenzuge ſchritten,
Prieſter, die für Lüge ſtritten,
Mit dem Krucifix voran,
Und das Volk brach ihm mit Freuden,
Ungerührt durch ſolche Leiden,
Bis zum Schloß des Königs Bahn.

Dort ſchon harrten dieſer Stunde
Auf dem Altan in der Runde
Die Regentin und der Sohn.

Das auto da ſé fand am 21. Mai 1550 in Vala
dolid in Spanien ſtatt.
Unter dieſen Dr. Cazalla, Hofprediger Kaiſer Carl

V. ſein Bruder Franz de Vibero, auch ein luther.
Pred., und ſeine Schweſter Aratrir, ihr Haus ſollte
niedergeriſſen werden, weil es der peſtbringenden Sekte
Luthers als Kirche gedient, und 1808 ſtand noch die
Säule, welche das Gedächtniß daran aufbewahren
ſollte. Der Prediger Alfons Perez der Adorat
Herrezuelo der Commandant Peter Sarmiento de
Roxas, ſeine Gattin und Schweſter de Ullog Pe
reira Eommand. des Johanniter Ordens und Ober
general unter Carl V. Ludwig de Roxas, Majo
ratserbe des Marquis von Poſa u. a. m.

Die Johanna, Schweſter König Philipps II., und
der Kronprinz Don Carlos.

Erzbiſchöfe, Prieſter, Laien
Und die Menge der Getreuen
Um den Königlichen Thron.

Als das Urtheil dort geſprochen,
Ward der Jubel unterbrochen,
Die Regentin ſchwur den Eid,
Daß ſie dieſem heil'gen Orden,
Solche Ketzer zu ermorden,
Volles Recht und Schutz verleiht.

Ausgelaſſen luſtig, heiter
Führt der Wahn die Opfer weiter,
Jubelnd dann zum Thor hinaus,
Bis die Flammen die verzehrten,
Die den Gott der Liebe ehrten,
Hielt der blinde Haufe aus.

a

Fünfmal hunderttauſend Seelen
Sah man ſich zu Tode quälen
Dort in Spanien allein.
Und noch heut ſtreu'n ſeine Glieder
Unter unſ're Glaubensbrüder
Haß und Neid und Zwietracht ein.

Es ſind and're Zeiten worden,
Doch noch wurzelt tief der Orden.
Glaubensbrüder, ſeit bereit!
Kämpft mit Gott auf Tod und Leben,
Will er hier ſein Haupt erheben,
So wie in der Schweiz noch heut'.

Dem Verdienſte ſeine Kronen.
Die berühmten Sänger Jtaliens waren im

achtzehnten Jahrhundert, was ſie noch immer
ſind, verzogene Kinder des Glücks und der Mode,
ungezogene Geſellen und originelle Kauze. Ein
Stern erſter Größe war Caffarielli, der 1740,
wie man ſich damals ausdrückte „Fanatismus
machte.“ Stimme und Kunſtbildung, Reich-
thum Eitelkeit und Frechheit, Alles war bei
Caffarielli coloſſal. Zur Zeit der großen
Dauphine, einer „fanatiſchen“ Beſchützerin des
Geſanges, kam der Jtaliener nach Paris, wurde
in den Himmel gehoben und überhob ſich ſo,
daß er, als Ludwig XV. ihm durch ſeinen Kam
merherrn eine goldene Doſe überreichen ließ,
rief: „Wie, der König von Frankreich ſchickt
mir dieſe Doſe? Sehen Sie, mein Herr, hier
habe ich dreißig Doſen von denen die ſchlech
teſte mehr werth iſt, als dieſe. Wenn ſie we-
nigſtens noch mit des Königs Portrait geziert
wäre „Der König verehrt ſein Portrait nur
Geſandten.“ „Nur Geſandten Gut, ſo mag
ſich der König von ihnen etwas ſingen laſſen.“

Vergleiche das Staatslexikon von Rotteck und Welker.
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Ludwig XV. lachte über dieſe kecke Antwort,

die Dauphine aber ließ Caffarielli kommen,
ſchenkte ihm einen koſtbaren Diamantring und
händigte ihm zugleich ſeinen Paß mit den Wor
ten ein „Der Paß iſt vom Könige unterzeich
net, eine große Ehre für ſie! Aber benutzen Sie
ihn ſchnell, denn er lautet nur auf zehn Tage.“

Und der Sänger reiſte ab. Jn Rom lud
ihn Cardinal Albini zum Singen in einem Con-
certe ein zu welchem die höchſten Herrſchaften
eladen waren. Der Abend kam, das Concert
egann, Caffarielli, der zugeſagt hatte, blieb

aus. Der Cardinal ſchickte zu ihm. Der
Sänger ſaß gemächlich in Pantoffeln und
Schlafrock. „Um des Himmels Willen, Seine
Eminenz erwartet Sie! Halb Rom iſt verſam-
melt, Sie zu bewundern und Sie?!“ „Thut
mir Leid, ich hab' es rein vergeſſen. Nun, ein
ander Mal. Jch bin nicht bei Laune und meine
Toilette würde den ganzen Abend in Anſpruch
nehmen. Sagen Sie, ein ander Mal!“
Dieſer Beſcheid machte alle Eminenzen und
Excellenzen wüthend. Der Cardinal winkte
und auf der Stelle eilte der Magiordomo mit
vier Bedienten zu dem Virtuoſen: ſie hatten
Befehl, ihn auf jeden Fall herbeizuſchaffen.
Caffarielli ſperrte ſich, fand aber den Spaß,
dem Cardinal in Schlafrock und Pantoffeln
aufzuwarten ſo köſtlich, daß er in den Wagen
ſtieg. Keck um ſich ſchauend trat der Virtuoſe
in den Saal. Die Verſammlung war un-
terrichtet; Alles ſchwieg. Von dieſem Em-
pfange überraſcht, trat Caffarielli vor das Or
cheſter. Die Aufführung begann von Neuem,
der Virtuos ſang meiſterhaft. Stürmiſcher
Applaus auf der einen ein lächelndes Geſicht
auf der andern Seite. Da traten die vier Män-
ner, die den Sänger abgeholt hatten wieder
hinzu, nahmen ihn in die Mitte und führten
ihn ins Vorzimmer, deſſen Thür offen blieb.
Der Magiordomo überreichte dem Virtuoſen
eine koſtbare, mit Zechinen gefüllte Doſe und
ſagte „Seine Eminenz macht ſich eine Ehre
daraus Jhrem herrlichen Talente dieſen Be
weis ihrer Bewunderung einhändigen zu laſ-
ſen.“ „Und Seine Eminenz,“ ſetzte das Vier
kleeblatt der Bedienten hinzu, „erlaubt ſich auch
Jhrer Ungenirtheit den verdienten Lohn ver
abreichen zu laſſen.“ Und jeder zog einen
Ochſenziemer hervor und applizirte dem Manne

im Schlafrock zwölf Hiebe. Caffarielli ſtimmte
ein unvergleichliches Lamento an und im Saale
erſcholl es: „Bravo, Caffarielli, bravo

Jn Neapel ſtiehlt man auch nicht
übel. Kürzlich wurde einem Fremden auf der
Straße beim Leſen des Theaterzettels der Hut
vom Kopfe geriſſen. Er drehte ſich verwundert
herum, um den Dieb zu entdecken. Dieſer aber
war neben ihm ſtehen geblieben, hielt den er-
oberten Hut mit beiden Händen feſt, und ſagte
mitleidig tröſtend zu dem Fremden „Herr, Jhr
hättet es machen ſollen, wie ich, dann hättet
Jhr Euren Hut behalten

Grabſtein-Räthſel.
Auf einem Gottesacker lieſt man folgende räthſelhafte

Jnſchrift
„„Dieſer Stein bedeckt die Tugend

Einer Mutter meiner Jugend,
Die zwar niemals mich gebar,
Die mich dennoch herzlich liebte,
Muttertreue an mir übte,
Ob ich gleich ihr Vater war.

Auflöſung der Wortſpielfragen im vorigen Stück:
1. Der Geizhals. 2. Den Hageſtolz-

Künftigen Sonntag predigen in der
Schloß- u. Domkirche: Vorm. Herr Dom-Diaconus

Simon; Nachm. Herr Cand. Böhme.
Stadtkirche: Vorm. Herr Senior Heydenreich;

Nachm. Herr Diac. Schellbach.
Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Vaceat.
Stadt. Geboren: dem dritten Knabenlehrer an hie

ſiger Bürgerſchule Heinemann ein Sohn z dem Klempner
mſtr. Müller eine Tochter dem Schutzverwandten und
Schuhmacher Kuzias ein Sohn dem Handarbeiter Acker
mann eine Tochter einer ledigen Perſon ein Sohn.
Getrauet: der Bürger und Sattlermſtr. Bechtold zu
Halle mit C. Ch. Alberts von hier der Schutzverwandte
und Tiſchlermſtr. Malpricht von hier mit Jgfr. J. S.
Engelmann von Querfurt der Handarbeiter Neuthor mit
Jgfr. Fried. Krügern von hier. Geſtorben: die 5.
Tochter des Bürgers Zimmermſtrs. und Stadtverordneten
Querfurth, im 17. Jahre an Bruſtentzündung der 2.
Sohn des Handarbeiters Geigemüller, im 21. Jahre, an
Verzehrung die jüngſte Tochter des Bürgers und Maurer
geſellens Neitzſch, im 1. Jahre, am Schlag.
S genniarkt: Geboren: einer ledigen Perſon ein

ohn.
Altenburg. Geboren: dem Handarbeiter Hübuer

eine Tochter
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